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StefanLieber ausGangelt schreibt
zum Thema: „Mega-Projekt
stockt, weil Strom fehlt“ vom 17.
Dezember:

Technologieentwicklung ist nicht
immer ein wirtschaftlicher Gewinn
für die Region. Ist ein Hochhausre-
chenzentrum vor den Toren von
Gangelt wirklich sinnvoll? Ein Ge-
bäudekomplex auf eine Fläche von

20 Hektar und einer Gebäudehöhe
von 30 Metern beeinflusst aus
städtebaulicher Sicht das Erschei-
nungsbild von Gangelt nachhaltig.

Ein enorm hoher Ressourcenver-
brauch (Strom, Wasser) kann im
Einzelfall die gemeindliche Infra-
struktur erheblich belasten. Die
Umweltbelastungen zum Beispiel
durchLärmbzw. die Sicherheitsrisi-

ken (Cyberangriffe) sind weitere
Aspekte.

Arbeitskräfte in Rechenzentren
sind spezialisierte IT-Fachkräfte,
Administratoren und Ingenieure,
die deutschlandweit rekrutiert wer-
den. Das Projekt hat für die Bürger
derGemeindeGangelt einen erheb-
lichen Einfluss auf ihr Lebensum-
feld.

Ist ein Rechenzentrum in Gangelt sinnvoll?

Gertrudis Cörrenzig aus Erkelenz
schreibt zumBericht „Stolperstein
für Sozialdemokrat Friedrich
Guczka“:

Es ist richtig. Man sollte nichtmü-
de werden, um an diese Greueltaten
zu erinnern. Oft habe ichmitmeiner
Mutter über dieses Thema „ver-
sucht“ zu diskutieren. Anscheinend
war das in den 60ger Jahren noch zu
frisch, oder man wollte nicht daran
erinnert werden. In unserer Schule
wurde damals über diese Zeit auch

nicht ausreichend gesprochen, viele
Fragen blieben im Raum stehen.

Mitmeinemheute18-jährigenEn-
kel reden wir oft über dieses Thema,
er ist politisch sehr interessiert. Zu
der Frage: „Wie konnte es überhaupt
so weit kommen?“, habe ich geant-
wortet: „Es gab frühernicht dieMög-
lichkeiten, wie wir sie heute haben,
uns richtig zu informieren. Nutzt die
Informationsmöglichkeiten und dis-
kutiert, oder
nehmt an Veranstaltungen zu die-

semThema teil, aufdasswir soetwas
nicht erleben müssen.“

Im Gedenken an Bewohnerinnen
und Bewohner Hückelhovens, die
Opfer des Nationalsozialismus wur-
den und noch nicht namentlich ge-
nannt wurden, wurde vor Jahren auf
einer Mauer an der früheren
Hansberger-, heutigen Mokwastra-
ße, gegenüber eines Hauses von da-
maligen Opfern, eine Gedenktafel
angebrachtmitWorten vonBerthold
Brecht: „Nie wieder Faschismus!“.

LESERBRIEFE

„Nie mehr Faschismus!“

Kinder und Jugendliche die Mög-
lichkeit, sich aktiv, ideenreich und
wirksam in die Gestaltung politi-
scher und gesellschaftlicher Ange-
legenheiten in der Stadt Heinsberg
einzubringen, erklärte der Bürger-
meister. Die neue Vorsitzende, The-
resa Schroeder, ist zugleich bera-
tendes Mitglied im Jugendhilfeaus-

HEINSBERG Das war schon ein be-
sonderes Bild, das sich da imHeins-
berger Ratssaal bot: Die Stadtver-
ordneten hatten auf den Zuschau-
errängen Platz genommen, und
dort, wo normalerweise die Rats-
mitglieder ihren Platz haben, saßen
jetzt sieben ganz junge Menschen,
sieben von achtMitgliedern des vor
einem Monat gewählten Kinder-
und Jugendbeirats. Willkommen
geheißen wurden sie wie in einer
echten Ratssitzung von Bürger-
meister Kai Louis, von Dezernent
Sebastian Jäger, vom Vorsitzenden
des Jugendhilfeausschusses, Volker
Brudermanns, und von Fabian
Scheuvens, der den Kinder- und Ju-
gendbeirat als Mitarbeiter des städ-
tischen Jugendamts betreut.

Erste Amtshandlung der für zwei
Jahre gewählten Beiratsmitglieder

war es, sich einen Vorstand zu wäh-
len. Dabei erfolgte die Wahl von
Theresa Schroeder aus Heinsberg
als neue Vorsitzende ebenso ein-
stimmig wie die ihrer Stellvertreter
Daniel Gossen aus Heinsberg und
Jonas Wolters aus Dremmen. Der
Bürgermeister hatte zuvor noch
einmal an das erste Gremium die-
ser Art in der Stadt Heinsberg erin-
nert, das sich am 13. Februar 2023
konstituiert hatte und dessen erste
Vorsitzende Paula Jütten aus Kem-
pen geworden war. Ebenfalls acht
Jugendliche seien zuletzt in diesem
Gremium aktiv gewesen, so Louis.

AuftragdesGremiums ist laut sei-
ner Satzung, Ansprechpartner für
Kinder und Jugendliche in Heins-
berg zu sein – für deren Ideen, Kritik
und Interessen. Es sei die Vertre-
tung der Kinder und Jugendlichen
gegenüber Stadtrat und Verwal-
tung. Durch das Gremium hätten

schuss.
In Erinnerung rief Louis noch

einmal die Ergebnisse der Aktivitä-
ten des ersten Beirats. Er nannte die
Beleuchtung der Skate-Anlage in
Heinsberg, den „Youth Day“ in
Oberbruch, die Beteiligung an „Visi-
onX“, der Quartiergestaltungsmaß-
nahme in Oberbruch, oder die

Durchführung des Projekts „Space
Buzz“ an den Schulen. Zudemhabe
sich der Beirat auch zu anderen An-
lässen, wie etwa beim „Kids Day“
oder am verkaufsoffenen Sonntag
präsentiert und Werbung für seine
Arbeit gemacht.

Stärkt demokratisches Leben

Brudermanns betonte, dass die Ini-
tiative zu einem solchen Gremium
in der Stadt Heinsberg parteiüber-
greifend initiiert worden sei, was
auch die große Zahl anwesender
Stadtverordneter verschiedener
Parteien zeige.DasEngagementdes
Beirats stärke das demokratische
Leben in Heinsberg und sorge für
eine lebendige Jugendkultur vor
Ort. Er appellierte an die Jugendli-
chen, jederzeit ihre Fragen zu stel-
len, eigene Ideen zu entwickelnund
diese in die Politik zu tragen. „Wir
stehen Euch jederzeit mit offenen
Ohren zur Seite“, versprach er. Si-
cherlich gebe es bei demeinen oder
anderen bei dieser neuen Aufgabe
noch ein mulmiges Gefühl, räumte
er ein. Das abzulegen, dürfte den
jungenLeuten jedochnicht schwer-
fallen, kam doch an dieser Stelle
großer Applaus aus dem Zuschau-

erraum für die jungenMenschen zu
Brudermanns motivierendem Ap-
pell hinzu.

Theresa Schroeder, die dem Gre-
mium wie Lina Mager aus Lieck
schon zum zweiten Mal angehört,
freute sich sehr über ihre Wahl, für
die sie sich wie ihre Stellvertreter
auch selbst zur Verfügung gestellt
hatte. ImGesprächmit unserer Zei-
tung lobte sie vor allem die Mög-
lichkeit, in diesem Beirat überpar-
teilich in die politische Arbeit ein-
steigen zu können und sich nicht
direkt für eine politische Richtung
entscheiden zu müssen.

Konkrete Pläne hat der Beirat für
seine Arbeit noch nicht entwickelt,
will sich aber zeitnah zu einem ers-
ten Brainstorming zusammenfin-
den. Theresa Schroeder geht jedoch
nach ihrer Erfahrung im ersten Bei-
rat davon aus, dass sich die inhalt-
liche Arbeit eher auf Projekte als auf
Veranstaltungen konzentrieren
wird. Die erste Zeit nach der Coro-
na-Pandemie habe gezeigt, dass die
Jugendlichen dafür eher zu begeis-
tern seien. Auf Vorschlag von Jonas
Wolters wolle sich der neue Beirat
zudem stärker auf Landesebenemit
anderenGremien seiner Art vernet-
zen, erklärte sie.

Jugendbeirat soll demokratische Kultur in Heinsberg stärken
In Heinsberg hat der Kinder- und Jugendbeirat
zum ersten Mal in seiner neuen Besetzung getagt.
Das Gremium soll als Vertretung der Jugendlichen
gegenüber Stadtrat und Verwaltung dienen, um
deren Ideen und Interessen einzubringen.

VON ANNA PETRA THOMAS

Der neue Kinder- und Jugendbeirat mit seiner Vorsitzenden Theresa Schroeder
(Mitte). Zu den ersten Gratulanten gehörten Volker Brudermanns und Kai Louis
(von rechts) sowie Fabian Scheuvens (links). FOTO: ANNA PETRA THOMAS

ERKELENZ
Gloria Filmpalast, Aachener Straße 57, Tel.
02452/6815845, „Avatar: Fire and Ash“: 12, 15,
16.20, 18.40, 19.30. „Paw Patrol: Rubbles Weih-
nachtswunsch“: 12. „SpongeBob Schwammkopf:
Piraten Ahoi!“: 12.30. „Zoomania 2“: 13.45, 16.
„Stromberg - Wieder alles wie immer“: 20.15.

HEINSBERG

Roxy Filmtheater, Hochstraße 95, Tel.
02452/6815845, „Avatar: Fire and Ash“: 12,
14.30, 16.20, 19, 19.30. „Zoomania 2“: 12.10,
17. „SpongeBob Schwammkopf: Piraten
Ahoi!“: 14.45. „Five Nights at Freddy's 2“:
20.20.

HÜCKELHOVEN
Corso Filmpalast , Breite Straße 3,
Hilfarth, Tel. 02433/42026, „Avatar: Fire

and Ash“: 12, 16, 20. „SpongeBob
Schwammkopf: Piraten Ahoi!“: 13, 15.
„Zoomania 2“: 17.30. „Five Nights at Fred-
dy's 2“: 20.15.

WÜRSELEN
Metropolis Filmtheater, Bahnhofstraße
165, Tel. 02405/2055, „Casper und Emmaswun-
derbare Weihnachten“: 15. „Kurzfilmtag 2025“:
20.

KINO AM SONNTAG

DÜREN
Das Lumen Filmtheater, Fritz-Erler-Stra-
ße 21, Tel. 03871/2114040, „Avatar: Fire andAsh“:
10.30, 11.30, 12.30, 13.30, 14.30, 15.30, 16.30,
17.30, 18.30, 19.30, 20.30, 21.30, 22.30, 22.50.
„Mission: Mäusejagd - Chaos unterm Weih-
nachtsbaum“: 10.30, 14.10. „SpongeBob
Schwammkopf: Piraten Ahoi!“: 10.30. „Zooma-
nia 2“: 10.30, 10.50, 12.40, 14.50, 16.10, 17, 18.40,
19.10, 21.20. „Die Schule der magischen Tiere 4“:
10.50. „Wicked: Teil 2“: 10.50, 16.40. „Paw Patrol:
Rubbles Weihnachtswunsch“: 12.20, 15. „Mission
Santa - Ein Elf rettet Weihnachten“: 13. „Bibi
Blocksberg - Das große Hexentreffen“: 14.20,
16.20. „Stromberg - Wieder alles wie immer“:
18.20, 20.40. „Der Held vom Bahnhof Friedrich-

strasse“: 19.50. „Five Nights at Freddy's 2“:
20.50, 23.30. „Die Unfassbaren 3 - Now you see
me“: 22.20. „Predator: Badlands“: 23.10. „Silent
Night, Deadly Night“: 23.40.

ERKELENZ
Gloria Filmpalast, Aachener Straße 57, Tel.
02452/6815845, „SpongeBob Schwammkopf:
Piraten Ahoi!“: 14.30. „Zoomania 2“: 14.30, 16.40.
„Avatar: Fire and Ash“: 15, 17, 19.10, 19.30. „Five
Nights at Freddy's 2“: 21.

HEINSBERG
Roxy Filmtheater, Hochstraße 95, Tel.
02452/6815845, „SpongeBob Schwammkopf:

Piraten Ahoi!“: 14.30. „Zoomania 2“: 14.30, 16.45.
„Avatar: Fire and Ash“: 15, 17, 19.10, 19.30. „Strom-
berg - Wieder alles wie immer“: 21.

HÜCKELHOVEN
Corso Filmpalast, Breite Straße 3, Hilfarth,
Tel. 02433/42026, „Avatar: Fire and Ash“: 12, 16,
20. „SpongeBob Schwammkopf: Piraten Ahoi!“:
13, 15. „Zoomania 2“: 17.30. „Five Nights at Fred-
dy's 2“: 20.15.

WÜRSELEN
Metropolis Filmtheater, Bahnhofstraße
165, Tel. 02405/2055, „Bambi - Eine Lebensge-
schichte aus dem Wald“: 15.

KINO AM SAMSTAG

KREIS HEINSBERG Das Projekt
„Auftauchen statt untergehen“hat-
te der Kreissportbund Heinsberg
im Jahr 2023 auf denWeg gebracht,
um die Schwimmfähigkeit, Bewe-
gungssicherheit und Gesundheits-
prävention bei kleinen Kindern zu
fördern. ZunehmendeBewegungs-
defizite, sinkende Schwimmkom-
petenzen und wachsende Heraus-
forderungen im Sport- und Ge-
sundheitssektor hatten den Vor-
stand des Kreissportbunds um den
Vorsitzenden Jürgen Meuser zum
Handeln animiert. Sowohl die
frühzeitige Wassergewöhnung der
Kinder als auch der gezielte Aus-
bau von Fachkräften in der
Schwimmausbildung wurden im
Rahmen des Projekts angepackt.

Wie Jürgen Meuser nun feststel-
len konnte, hätten seit dem Pro-
jektstart insgesamt 130 Kinder an
den erfolgreichen Wassergewöh-
nungskursen teilgenommen. Zu-
dem seien vier Ausbildungen für
Schwimmlehrerassistenten durch-
geführt worden, bei denen rund 70
Personen aus unterschiedlichen
pädagogischen und sportlichen
Bereichen ausgebildet worden sei-
en. Ergänzend dazu seien aus die-
sem Personenkreis 16 Teilnehmer
in einer weiterführenden Qualifi-
kation zu Schwimmlehrern ge-
schult worden.

Eine von ihnen ist Zerrin Özto-
prak, die auch die Kinder des Städ-
tischen Familienzentrums „Villa
Regenbogen“ in Hilfarth an das
nasse Element heranführt. Zerrin
Öztoprak übt ihre Tätigkeit als
Schwimmlehrerin ehrenamtlich
neben ihrem Job aus. Nicht nur für
die Kinder, so Öztoprak, sei „Auf-
tauchen statt untergehen“ ein tol-
les Projekt – das könne man schon
an den leuchtenden Augen der
Kinder sehen, wenn sie aus dem

Wasser kämen – auch ihr selbst ha-
be ihr Engagement viel gebracht.

Fester Anker

Astrid Meuser, Leiterin des Städti-
schen Familienzentrums Hilfarth,
stellte fest, dass das Schwimman-
gebot für die Kinder am Montag-
morgen inzwischen ein fester An-
ker im Wochenablauf sei. Zu den
gutenRahmenbedingungenwürde
auch Transport der Kinder in
Kleinbussen zum Schwimmbad
gehören. Auch Kinder mit Beein-
trächtigung könnten in Begleitung

der Inklusionskräfte an diesemAn-
gebot teilnehmen. Jürgen Meuser
teilte mit, dass eine Ausweitung
der Inklusionsangebotemit der Le-
benshilfe als Partner angedacht
sei.

Die Kurse werden vollständig
durch die AOK Aachen-Düren-
Heinsberg finanziert. Deren Regio-
naldirektor Heiko Jansen sicherte
auch weiterhin die Unterstützung
der AOK bei den anfallenden Per-
sonalkosten für qualifizierte
Übungsleitungen, Eintrittsgelder
für Schwimmbäder sowie Trans-
port- undBuskosten zu. Bisher fan-

den Wassergewöhnungskurse in
den Kommunen Geilenkirchen,
Wegberg und Hückelhoven statt.
Darüber hinaus liegt bereits kon-
kretes Interesse von Kindertages-
einrichtungen für das Jahr 2026 aus
denKommunenÜbach-Palenberg,
Gangelt und Erkelenz vor.

Die gesamte Finanzierung aller
Ausbildungsmaßnahmen erfolgte
für die Teilnehmenden kostenfrei
und wurde vollständig durch die
Kreissparkasse Heinsberg über-
nommen. Thomas Giessing, Vor-
standsvorsitzender der Kreisspar-
kasse Heinsberg, erklärte, der Ein-

satz lohne sich schon, wenn es ge-
länge, nur ein Kind oder einen
Erwachsenen vor einem Badeun-
fall zu schützen. JürgenMeuser be-
tonte, dass man sich mit dem Pro-
jekt „Auftauchen statt untergehen“
bewusst an die Kleinsten der Klei-
nen gerichtet habe. Schulkinder
sind die Zielgruppe des bekannten
Projekts „Mathe schützt nicht vor
Ertrinken“.

Meuser dankte im Namen des
Kreissportbunds den beteiligten
Kommunen Wegberg, Hückelho-
ven, Übach-Palenberg und Wald-
feucht, die durch die Bereitstellung

von Wasserzeiten sowie Seminar-
und Schulungsräumen an Wo-
chenenden maßgeblich zum Ge-
lingen der Aus- und Fortbildungs-
maßnahmen beigetragen hätten.
Ein besonderer Dank galt zudem
den Vereinen SV Übach-Palenberg
und Freie Schwimmer Wegberg,
die die Ausbildungsmaßnahmen
fachlich und organisatorisch in-
tensiv unterstützt hätten. Lars
Abelshausen, Geschäftsführer des
Kreissportbunds, erklärte, eine
zentrale Voraussetzung für die
Durchführung und den weiteren
Ausbau der Angebote sei die aus-
reichende Bereitstellung von Was-
serzeiten in den kommunalen
Schwimmbädern.

Projekt weiterhin unterstützen

Der KreissportBundHeinsberg bit-
tet daher alle Kommunen imKreis-
gebiet, das Projekt weiterhin kon-
struktiv zu unterstützen. Durch
partnerschaftliches Handeln und
eine frühzeitige Abstimmung
könnten bestehende Ressourcen
optimal genutzt und zukunftsfähi-
ge Lösungen entwickelt werden,
zum Wohle der Kinder, der Famili-
en und der gesamten Region.

Das Maskottchen des Kreis-
sportbunds Heinsberg, der Fisch-
otter Otti, wird künftig nicht aus-
schließlich das Projekt „Auftau-
chen statt untergehen“ repräsen-
tieren, sondern Otti wird auch bei
verschiedenen Bewegungsprojek-
ten außerhalb des Wassers zum
Einsatz kommen und Veranstal-
tungen im Kreis Heinsberg beglei-
ten. Hierzu gehört unter anderem
ein Walking-Act, der bei unter-
schiedlichen Bewegungsveranstal-
tungen präsent sein wird. Die Fer-
tigung des Walking-Acts wird
durch die finanzielle Unterstüt-
zung von WEP Strom, Gas, Fern-
wärme ermöglicht.

Das Projekt „Auftauchen statt Untergehen“ des Kreissportbunds Heinsbergs hat auch die Kinder des Städtischen Familienzentrums Hilfarth an das Wasser ge-
wöhnt. Unser Foto zeigt in der hinteren Reihe: Schwimmlehrerin Zerrin Öztoprak (2.v.l), Jürgen Meuser (3.v.l., Vorsitzender des Kreissportbunds), Heiko Jansen
(4.v.l., Regionaldirektor AOK Aachen-Düren-Heinsberg), Thomas Giessing (4.v.r., Vorstandsvorsitzender der Kreissparkasse Heinsberg) und Astrid Meuser (r.,
Leiterin des Städtischen Familienzentrums Hilfarth). FOTO: DETTMAR FISCHER

Der Kreissportbund zieht positive Bilanz
Der Kreissportbund Heinsberg zieht eine positive Bilanz des Projekts „Auftauchen statt untergehen“. Insgesamt nahmen 130 Kinder an
Wassergewöhnungskursen teil, während rund 70 Personen als Schwimmlehrerassistenten ausgebildet wurden.

VON DETTMAR FISCHER


